
Caesar hätte seine Botschaft „Ich kam, ich sah, ich
siegte" bestimmt abgewandelt. Wenn die Technik

ein bißchen weiter gewesen wäre

Veni,vidi,Video

Der Videorecorder, lange Zeit als
Zusatzgerät mißverstanden, vor-
nehmlich dazu angelegt, Fernseh-
sendungen aufzuzeichnen und
abzuspielen, hat seine Eigenfunk-
tion gefunden. Videorecorder mo-
tivieren zur Selbstgestaltung mit-
tels einer Videokamera oder zur
Anschaffung von bespielten Vi-
deokassetten. Ziel ist, frei vom
gerade laufenden oder nicht lau-
fenden Fernsehprogramm, Infor-
mationen im Bild und Ton emp-
fangen zu können oder schlicht
unterhalten zu werden. Wenn
auch noch viele Fragezeichen die
Ausbreitung des Mediums beglei-
ten, zeichnet sich schon ein be-
achtlicher Markt ab. Und wäh-
rend die anderen neuen Medien
wie Bildschirmtext und Bild-
schirmzeitung noch in Feldversu-
chen stecken, können die Herstel-
ler von Videorecordern bereits
die zahlenden Verbraucher testen
lassen.

Viele Firmen,
zuviele Systeme
und ein großer Markt
Die Verbraucher dieser Welt be-
kommen Videorecorder unter na-
hezu allen Markennamen angebo-
ten, ähnlich wie Fernsehgeräte

oder HiFi-Anlagen. Aber es ist
nun nicht so, daß sie mit diesen
Geräten die gleichen Cassetten
abspielen könnten, wie beim Plat-
tenspieler die gleichen Platten
oder beim Cassettenrecorder die
gleichen Bänder. Nein, denn hin-
ter den vielen Firmennamen ste-
hen insgesamt noch drei verschie-
dene Systeme, die nicht kompati-
bel sind, also nicht zusammenpas-
sen. Bei den meisten japanischen
Marken und einigen europäi-
schen Markenzeichen handelt es
sich um das „VHS" (Video Home
System), bei Sony um das System
„Betamax" und bei Philips,
Grundig, ITT und einigen Able-
gern ist es neuerdings „Video
2000".

Beherrscht werden sowohl der
deutsche Markt als auch die inter-

nationalen Märkte vom VHS, das
in Lizenz gefertigt beziehungs-
weise von deutschen Firmen mit
Etiketten versehen wird. An zwei-
ter Stelle liegt Betamax. Zusam-
men decken die beiden japani-
schen Systeme rund 90 Prozent
der 1980 gefertigten Geräte ab,
deren Produktionszahl auf über
drei Millionen geschätzt wird.
Die Bundesrepublikaner sollen
davon 200000 bis 250000 Stück
kaufen und dafür zusammen mit
Cassetten rund 660 Millionen
DM ausgegeben. Ein beachtlicher
Markt also.

Wenn es nach dem Willen der
Hersteller von Geräten des Sy-
stems „Video 2000" geht, sollen
hier aber keine internationalen
Marktanteile vorherrschen, ihr
wirtschaftliches System (siehe
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„Wer die Wahl hat") soll das euro-
päische Comeback im Markt der
Unterhaltungselektronik einläu-
ten - vorausgesetzt, man kann
genügend Geräte liefern.

Hilflos im
Angebotsdschungel
Zum Videorecorderkauf Ent-
schlossene sind nicht zu benei-
den. Nach welchen Kriterien sol-
len sie wählen? Nach altbewähr-
ten, wohlklingenden Markenna-
men, obwohl sie wissen, daß nur
das Etikett beigesteuert wurde,
oder, daß gerade diese Firmen
am experimentierfreudigsten wa-

ren - zu Lasten des Verbrau-
chers? Sollen sie nach der Wirt-
schaftlichkeit gehen, nach der
höchstmöglichen Spieldauer, ist
Bedienungskomfort das Wichtig-
ste oder die größte Marktverbrei-
tung?
Interessenten und auch der Fach-
handel, der ja seinen Kunden be-
raten soll, stehen ganz schön im
Regen. Sie wissen nicht, welches
System überleben wird - von den
bestehenden vermutlich keines -
und können auch nicht die gerin-
gen Unterschiede in der Bildquali-
tät zum Maßstab nehmen. Man
wird also damit leben müssen,
daß es in den nächsten Jahren
weiter verschiedene Systeme ge-

ben wird, daß neue hinzukom-
men und weitere ersetzt werden.
Für ein kurzfristiges Speichern
von Fernsehsendungen ist das
nicht tragisch, für den Ankauf
von bespielten Filmen oder den
Aufbau einer Filmdokumentation
ist es aber ein Hinderungsgrund,
jetzt schon zu wählen.

Nicht nur Pornos
Das Angebot an videospezifi-
scher Software, oder einfach aus-
gedrückt an Videofilmen, ist jetzt
schon beachtlich und erschöpft
sich nicht in erotischen Titeln,
wenngleich diese heute vom Um-

Wer die
Wahlhat
Zum (vorläufigen)
Endkampf der Videosy-
steme sind „Betamax",
„VHS" und „Video
2000" angetreten. In
Werbebroschüren sind

sie alle gleich gut. Wer
sich aber für den kleinen,
systembedingten Unter-
schiedinteressiert, sollte
den Beitrag von
Wolf-Dieter Sommer
lesen.

Das können sie alle

Die drei Systeme sind so
verschieden, daß ihre Vi-
deo -A ufzeichn ungsgeräte

mitsamt ihren Cassetten im
wahrsten Sinne des Wortes
inkompatibel sind. Das
bedeutet, daß Cassetten
des einen Systems nicht auf
Geräten des anderen Sy-
stems aufgenommen bzw.
abgespielt werden können.
Dagegen lassen sich Casset-
ten, die mit Geräten eines
bestimmten Systems be-
spielt wurden, auf jedem
anderen Gerät des gleichen
Systems, egal welcher
Firma, ohne Qualitätsver-
lust wieder abspielen.

Trotz der Systemunter-
schiede gibt es bestimmte

Anforderungen, die an
einen Heim- Videorecorder
heute gestellt werden kön-
nen. Die Hauptaufgabe
eines Videorecorders ist es,
Videosignale von einer
Kamera und Fernsehsi-
gnale von der Antenne
aufzuzeichnen. Dabei wird
die Farbtüchtigkeit aller
drei Systeme garantiert.
Dies entspricht etwa dem
Ton-Cassettenrecorder mit
einem eingebauten Rund-
funkteil, Mit ihm lassen
sich die NF-Signale des
Mikrofons direkt aufzeich-
nen, während die von der
Antenne kommenden

Rundfunksignale erst von
dem hochfrequenten
Trägersignal des Rundfunk-
senders befreit werden müs-
sen. So kann der Videore-
corder eigentlich nur die
Bildsignale, sprich Video-
signale, speichern. Wäh-
rend allerdings der Casset-
tenrecorder für Tonsignale
mit einem Frequenzum-
fang von z. B. 50 Hz bis
14000 Hz gut auskommt,
werden für die Bildsignale
mindestens 3 MHz benö-
tigt, um zu einer befriedi-
genden Bildauflösung zu
kommen.

Um den Videorecorder in
seiner An Wendung nicht
auf bespielte Videocasset-
ten und die Videokamera
zu beschränken, hat man
zusätzlich ein vollständiges
Fernsehempfangsteil (Fern-
sehtuner + Demodulator)
eingebaut, mit dem sich
alle von der Antenne kom-
menden Fernsehsignale
auch ohne Zwischenschal-
tung eines Fernsehgerätes
aufzeichnen lassen. Gespei-

chert werden dabei nur die
Bild- und Tonsignale,
nicht aber die bis 800 MHz
reichenden Fernseh- Träger-
wellen.

Nur bei tragbaren Anlagen
wird heute ein Monitor zur
direkten Bildbetrachtung
in den Videorecorder einge-
baut. Ein Monitor ent-
spricht im bildlichen Sinne
dem NF-Tonverstärker mit
Lautsprecher und kann
daher keine Rundfunk-
und Fernsehsignale emp-
fangen. Dagegen ist er in
der Lage, die auf Band auf-
gezeichneten oder von der
Videokamera kommenden
Videosignale direkt wieder-
zugeben. Leider ist der so-
genannte Videoeingang bei
unseren Fernsehgeräten
noch eine große Seltenheit,
so daß eine Wiedergabe
der aufgezeichneten Bilder
gar nicht möglich ist, wenn
im Videorecorder nicht be-
sondere Maßnahmen ergrif-
fen werden. Aus diesem
Grunde hat jeder Videore-
corder einen eingebauten
Sender (Modulator), mit
dem die von der Aufzeich-
nung stammenden Video-
signale gemischt werden.
In dieser Form werden sie
dem Antenneneingang des
Fernsehgerätes zugeführt,
und wie ganz normale
Fernsehsignale weiterverar-
beitet.

Bedienungskomfort

Wie auch bei den Tonanla-
gen und Fernsehgeräten
hat der Bedienungskom-
fort großen Einfluß auf die
Preisgestaltung und das
Konkurrenzverhallen.

Heute kann sich keiner
mehr den Luxus eines aus-
schließlich manuell bedien-
ten Gerätes leisten, so daß
man beim Videorecorder,
der zum Fernsehgerät ge-
hört wie das Cassettendeck
zur HiFi-Anlage, die Mög-
lichkeit zur Fernsteuerung
voraussetzt. Das im Recor-
der vorhandene Fernseh-
empfangsteil ist unabhän-
gig vom Speichersystem
und entspricht technisch
dem bei Fernsehgeräten er-
reichten Standard. Dazu
gehören mindestens 6 Pro-
grammspeicher, die ihre
Einstellung auch dann bei-
behalten, wenn das Netz
ausfällt. Dem Preisniveau
entsprechend zeigt die Pro-
grammierung der Stations-
tasten das ganze Register
der Möglichkeiten, die von
der mühsamen, manuellen
Bedienung mit Anzeige
über das Fernsehgerät bis
zur direkten Kanal-
eintastung reichen, bei der
keine weitere Kontrolle
mehr notwendig ist.

Zum Standard der Bedie-
nung gehört auch die
Schaltuhr, die nicht nur die
Uhrzeit anzeigt und Wek-
kerfunktionen wahrneh-
men kann, sondern haupt-
sächlich für die-Aufnahme-
möglichkeit einer bestimm-
ten Sendung in Abwesen-
heit eingesetzt wird. Maßge-
bend für die Klassifizie-
rung des Bedienungskom-
forts ist die Anzahl der
Schaltfunktion und die
Länge der Vorprogrammie-
rungszeit. Sie reicht bei bil-
ligen Geräten nur bis zu 24
Stunden, während bei Lu-
xusgeräten bis zu mehreren
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satz her den größten Brocken aus-
machen. Rund 1400 Filmtitel wer-
den in der Bundesrepublik ange-
boten, meistens Kopien von Un-
terhaltungsfilmen aller Art, die
irgendwann auf der Leinwand
oder auf Fernsehschirmen zu se-
hen waren. Besondere Produktio-
nen, die auf das Videosystem zu-
geschnitten sind, gibt es noch we-
nig, so sind beispielsweise Fortbil-
dungsprogramme, wie sie in der
Industrie für die Mitarbeiterschu-
lung eingesetzt werden, meistens
handgestrickt.

Der Software-Markt steckt je-
doch erst in den Anfängen, und
es ist damit zu rechnen, daß bin-

Wer die
Wahl hat

Wochen im voraus pro-
grammiert werden kann.
Zum Bedienungskomfort
gehören auch Zeitraffer,
Standbild und Zeitlupe. Sie
sind bei allen drei Syste-
men möglich, werden aber
bis jetzt nur in Geräten der
höheren Preisklasse einge-
setzt.

Systembedingte
Unterschiede

„ VHS (Video Home Recor-
ding), „Betamax" und „ Vi-
deo 2000" arbeiten alle
nach dem Schrägspurver-
fahren, bei dem die Video-
köpfe schräg zum Band
bewegt werden. Dabei wird
dann eine Spur neben die
andere gelegt. Jede Spur
entspricht dem Speicherin-
halt eines Halbbildes. Wäh-
rend die Videoköpfe in
schneller Rotation quer
zum Band laufen, wird das
Magnetband nur langsam
(Spur um Spur) weitertrans-
portiert. Da der Ton, wie
beim Cässettenrecorder,
longitudinal, also längs zur
Bewegungsrichtung des
Bandes aufgezeichnet wird,
ist diese Transportge-
schwindigkeit nicht nur für
den Bandverbrauch, son-
dern vor allem für den Ton
ausschlaggebend. Beim
Ton-Cassettenrecorder be-
trägt die Abtastgeschwin-
digkeit 4,75 cm/s. Wie
man weiß, wird damit
heute bereits HiFi-Qualität
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nen kurzer Zeit ein so großes und
vielfältiges Angebot am Markt
ist, daß die Anschaffung eines
Videorecorders interessant wird.
Doch auch dieser Markt wird ver-
unsichert. Nicht dadurch, daß es
verschiedene Systeme gibt, hier
ist man für alle Systeme lieferfä-
hig: Die Verunsicherung kommt
durch die Bildplatte. Mit der Bild-
platte wird die Software weit billi-
ger werden und für jeden, der nur
Filme abspielen will, also nicht
selber mitschneiden oder filmen
möchte, würde damit ein Videore-
corder uninteressant.
Weitere Unbill kann dem Absatz
von Videorecordern duch einen

System

Cassettenform

Cassettenbandbreite

CassettengröBe in mm

max. Spieldauer in Std.

relat. Bandgeschwin-
digkeit in m/s

Videobandbreite

Bandgeschwindigkeit cm/s

Tonfrequenz in Hz

Bandkosten/Std. in DM

Betamax

2

12,7 mm

156 x 96

3,15

5,83

3 MHz

1,87

bis 8000

15-17

VHS Video 2000

Spulen nebeneinander

12,7 mm

188 x 104

3

4,84

3 MHz

2,34

bis 10000

17

12,7 mm

183 x 111

2 x 4 = 8

5,08

3 MHz

2,44

bis 10000

10-12

Verein drohen, durch die GVL.
Diese fordert bereits seit Jahren
eine Abgabe auf unbespielte Cas-
setten, wie sie zum Mitschneiden
von Musikstücken benutzt wer-
den. Die GVL ist mit ihren For-
derungen, die im Grundsatz si-
cher berechtigt sind, nicht klein-
lich und verlangt für die von ihr
vertretenen Komponisten und In-
terpreten je Cassette einen Betrag
in der Höhe der Urhebergebüh-
ren bei Musik-Cassetten, was zu
einer Verkaufspreiserhöhung von
rund 3,- DM führen würde. Für
Video-Leercassetten wurde bisher
noch keine solche Forderung er-
hoben. Das Inkassobüro aber war-
tet bereits. -mg-

Cassetten von '/S Stunde
bis zu 3 Stunden Spielzeit
stehen zur Verfügung. Die
relative Abtastgeschwindig-
keit, die zwischen Video-
kopf und Band besteht,
liegt zwar mit 4,84 m/s un-
ter der der beiden anderen
Systeme mit 5,83 m/s (Beta-
max) und 5,08 m/s (Video
2000), aber auch hier wird
die geforderte Bildband-
breite von 3000 MHz er-
reicht. Die Vorschubge-
schwindigkeit des Bandes
beträgt 2,34 cm/s mit der
ein Tonfrequenzumfung
von 10000 Hz erreicht wer-
den kann.

erreicht. Beim Videorecor-
der ist der Ton noch Stief-
kind. Wegen der hier vor-
herrschenden, äußerst nied-
rigen Transportgesch win -
digkeit von z. B. 1,87 cm/s
bei Betamax, ist ein guter
Ton nur mit großem techni-
schen Aufwand zu errei-
chen. Andererseits wirkt
sich die langsame Bandge-
schwindigkeit positiv auf
den Bandverbrauch aus.

Betamax

Die Cassetten dieses Sy-
stems haben die kleinsten
Abmessungen, trotzdem
sind Spielzeiten bis über 3
Stunden möglich. Wegen
der sehr langsamen Band-
geschwindigkeit werden
die hohen Töne stark ver-
nachlässigt. Zwar läßt sich
mit Klangstellern einiges
ausbügeln, wer aber viele
Musikaufnahmen macht,
sollte nicht auf eine Probe

verzichten, da bei einer
Bandgesch windigkeit von
lediglich 1,87 cm/s nicht
mehr viel drin ist. Es sei
denn, daß man sich den in
Aussicht gestellten PCM-
Zusatz leisten kann. Die
hohe relative Abtastge-
schwindigkeit von 5,83
m/s läßt eine gute Bildqua-
lität zu.

VHS

Dieses System hat zwar die
größte Cassette, erlaubt
aber Geräte besonders klei-
ner Bauart. Dies liegt vor-
wiegend an der besonderen
Bandführung, der soge-
nannten „ M- Umschlin-
gung", im Gegensatz zur
„Omega"-Führung der an-
deren Systeme. Die Geräte
dieses Systems sind gut aus-
gereift und werden in unter-
schiedlichen Versionen
auch von deutschen Elek-
tronikßrmen angeboten.

Video 2000
Bei diesem neuen System
von Philips handelt es sich
um die sogenannte „ Wen-
decassette", die wie die
Toncassette in einer Bewe-
gungsrichtung nur die
Hälfte des Bandes bespielt.
Für das Bespielen bzw.
Abspielen der anderen
Hälfte muß die Cassette
am Bandende gewendet
werden. Dies ist bestimmt
kein Nachteil, da bereits
mit einer Hälfte eine Spiel-
dauer bis zu 4 Stunden
möglich ist. Das bedeutet,
daß mit Geräten nach die-
sem System mit einer Cas-
sette bis zu 8 Stunden auf-
gezeichnet werden können.
Damit kommt dieses Sy-
stem auch auf den wirt-
schaftlichsten Bandver-
brauch. Da man sich hier
eine Vorschubgeschwindig-
keit von 2,44 cm/s erlaubt,
Hegt die mögliche Tonquali-
tät etwas günstiger als beim
VHS-System. W. D. S.

Umfang: 834 Seiten
im Inhalt 42382 Titel
von 3 897 Komponisten
in 60106 Einspielungen

ES GIBT KEINE
ALTERNATIVE

Klassik perfekt
oder Übersicht
schafft Klarheit
Von Evaristo Feiice dall'Abaco
bis Huldrych Zwingli finden Sie,
der Liebhaber klassischer Musik,
schnell das von Ihnen ge-
wünschte Werk, erhalten Aus-
kunft über Interpreten, Orche-
ster und Dirigenten. Sie wissen
sofort, unter welcher Bestellnum-
mer die von Ihnen gewünschte
Schallplatte oder MusiCassette
zu erhalten ist. Die problemlose
Handhabung dieses Kataloges
-chätzen seit vielen Jahren zigtau-
•>end Musikfreunde.

Moderne Datentechnik ermög-
licht es, daß dieser Katalog mit
seinem Erscheinen immer auf
dem neuesten Stand ist.

len Sie sich dieses einzig-
artige Nachschlagewerk -r einzig-

ig in Übersichtlichkeit und
tualität. Zum Preise von

M 11,80
hältlich bei Ihrem Fachhänd-
oder bei der Bielefelder Ver-

lagsanstalt KG, Niederwall 53,
4800 Bielefeld 1

HOLEN SIE SICH DAS
UNENTBEHRLICHE NACHSCHLAGEWERK!
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